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Liebe Leserinnen,  

liebe Leser! 
 

 

 

Ein Plädoyer für die unauffälligen 

Geschenke! 

Gott schenkt sich der Welt, ein 

unfassbar großes Geschenk! 

In kleineren Päckchen kann ich das 

besser begreifen: z.B. das Geschenk 

einer gelungenen Konfirmandenfahrt (s. 

Titelbild dieser Ausgabe und Bild auf 

dieser Seite): Zwölf Jugendliche 

Teamer trugen große Verantwortung 

und schenkten den Konfis die schönsten 

Stunden.  

Oder die Jugend-WG auf Zeit: Sechs 

Jugendliche teilen für 2 Wochen ihren 

Schul- und Studienalltag, geben sich 

Regeln, kochen füreinander, waschen 

ihre Wäsche selber. Und möglich ist 

das nur, weil eine Dame aus der 

Gemeinde Vertrauen in die 

Jugendlichen hat und ihr Haus für 2 

Wochen den Jugendlichen zur 

Verfügung stellt! Vertrauen, bisweilen 

ein unauffälliges Geschenk, und doch 

die Grundlage von allem. 

Oder die Dienste von Pfarrer Axel 

Luther in Gatow: Er teilt seine Zeit, 

seine Erinnerungen und seinen Glauben 

mit uns. Wir wünschen ihm gute 

Besserung und sind voller Zuversicht. 

Im Kindergartengottesdienst lasse ich 

den Kindern viel Zeit bei der Frage: 

ĂWas ist das grºÇte Geschenk, dass du 

bekommen hast?ñ Die ersten Antworten 

lauten: ĂMein Fahrrad, ein 

Spielzeugparkhaus, mein Puppen-

haus...ñ doch bald schon kommen diese 

Aussagen: ĂMeine Eltern, meine 

Geschwister, die ganze Erde, das 

Leben, meine Freunde!ñ 

Die wirklich großen Geschenke sind oft 

unauffällig und scheinen selbst-

verständlich. Doch wenn ich das 

dankbar erkenne, bin ich dem 

allergrößten Geschenk schon ganz 

nahe: Gott schenkt sich der Welt und 

liegt als Kind in der Krippe. 

Ihr Pfarrer Mathias Kaiser 
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Gedanken zu Weihnachten  

von Axel Luther  

Die Erinnerung  

ist das einzige 

Paradies, aus 

dem wir nicht 

vertrieben 

werden können. 

Diesen oft zitierten Satz verdanken wir 

dem deutschen Schriftsteller und 

Dichter Jean Paul. Gemeint sind 

natürlich die guten und fröhlichen 

Erinnerungen, vielleicht auch manche 

schwere, die wir uns dennoch dankbar 

bewahren. 

Daran muss ich heute, da ich diese 

Zeilen schreibe, denken. Es ist nämlich 

der Geburtstag unserer Mutter. Als 

Kind schon habe ich gewusst: Heute in 

sechs Wochen ist Heiligabend! So hat 

sich für mich immer schon die 

Geburtstagsfreude auch mit der 

Vorfreude auf Weihnachten verbunden! 

Ich bin ja ein Heiligenseer Kind, also in 

einem Dorf ganz ähnlich wie Gatow 

aufgewachsen, mit der Havel vor der 

Tür, der alten Dorfkirche samt Kirchhof 

im Herzen. 

Und eine meiner frühesten 

Erinnerungen ist mit Weihnachten 

verbunden. Die schlimmen Zeiten des 

Krieges und danach haben dazu geführt, 

dass ich erst als Fünfjähriger in der 

Dorfkirche getauft wurde: am 

Geburtstag meines Vaters. Und das war 

der 1. Weihnachtsfeiertag 1948. Ich 

sehe noch die riesige Gestalt des 

Pfarrers, der sich über mich beugte und 

das Taufwasser auf meinen Kopf gab. 

Anderthalb Jahrzehnte später habe ich 

mir dann etliche Bücher aus seiner 

theologischen Bibliothek aussuchen 

dürfen: Nun war der alte Herr kleiner 

als ich. 

Vom Geburtstag meiner Mutter an 

zählte ich als Kind die Tage bis 

Heiligabend. Und vom 1. Dezember 

konnte ich auch nicht mehr 

durcheinander kommen. Denn nun hing 

ja im oft mit Eisblumen versehenen  

Fenster der Adventskalender. Jedes Jahr 

derselbe: meine Schwester hatte ihn 

schon gehabt, dann mein Bruder und 

nun ich. Am Morgen, gleich nach dem 

Aufstehen, war dies meine erste Tat: 

das kleine Türchen öffnen und das 

bisher verborgene und nun sichtbare 

bunte Bildchen zu bestaunen. Kleine 

Schokoladenstückchen purzelten mir 

damals noch nicht entgegen! An 

einigen Tagen fehlte das Türchen 

schon, dann freute ich mich schon auf 

den nächsten Tag... 

Und ich erinnere mich auch daran, wie 

ich einmal kurz vor Heiligabend mit 

meinem Vater in "unseren" Wald ging. 
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Er hatte eine Axt dabei und schlug eine 

kleine Kiefer ab, die bald danach als 

bunt geschmückter Weihnachtsbaum in 

unserer guten Stube stand und dort bis 

zum Dreikönigstag verblieb. 

Nun wohnen meine Frau und ich in 

unserem Heimatdorf. Und wenn wir 

abends das Glockengeläut der 

Dorfkirche hören, denken wir wohl 

auch daran, dass wir beide hier getauft, 

konfirmiert und auch getraut worden 

sind. Wenn wir auf dem Weg zum 

Gottesdienst den alten Kirchhof 

betreten, kommen wir an vier Gräbern 

der Vorfahren meiner Frau vorbei. 

Unsere kleine Enkeltochter Marie fragte 

mich einmal: "Opa, wieviel Uhren?" 

Als ich zum Kirchturm aufschaute 

zupfte sie mich am Ärmel und wies auf 

die alten Grabsteine: "Uroma oder 

Ururoma oder wieviel 'Uhren'?!" Nun 

habe ich es erst verstanden, und immer 

wieder müssen wir darüber 

schmunzeln. 

Wie viele Erinnerungen sind für uns 

noch hinzu gekommen: Als ich 

sechzehn Jahre nach Kriegsende in 

Amerika zur Schule ging, fuhren meine 

dortigen Eltern mit mir nach Oswego 

am Ontario-See zur dortigen einst von 

deutschen Einwanderern gebauten 

"Lutheran Church" zum Weihnachts-

gottesdienst. Seit dem 2. Weltkrieg 

wurde dort nicht mehr auf Deutsch 

gesungen und gepredigt, deutsch war in 

Verruf geraten. Aber der Pfarrer, der 

erfahren hatte, dass ein Schüler aus 

Deutschland gekommen war, nannte am 

Schluss das Lied "Silent Night, Holy 

Night" und fügte hinzu: Unserem Gast 

aus Berlin zuliebe können wir es auch 

auf deutsch singen. Und dann sangen 

alle in meiner Sprache: "Stille Nacht, 

heilige Nacht..." 

Wenn Sie diese Zeilen lesen, steht das 

Weihnachtsfest schon vor der Tür. 

Bestimmt verbinden Sie damit auch 

viele Erinnerungen. 

Und uns alle bewegt die große Frage 

unserer Tage in dieser aus so vielen 

Wunden blutenden Welt: Was können 

wir tun, um die Friedensbotschaft der 

Engel auf dem Feld von Bethlehem in 

unsere heutige Welt hineinzutragen, 

nicht nur in Worten, sondern auch in 

Taten?! 

So wünsche ich uns allen für das 

Weihnachtsfest 2017 mit seinen 

mannigfaltigen schweren Heraus-

forderungen Gottes reichen Segen! 

Pfarrer Axel Luther 
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Das Friedenslicht 
 

Das Friedenslicht wird auf Initiative des 

Österreichischen Rundfunks (ORF) seit 

1986 jedes Jahr durch ein Kind in der 

Geburtsgrotte Jesu in Bethlehem 

entzündet und mit dem Flugzeug von 

Betlehem nach Wien transportiert. Seit 

1995 fährt eine Delegation deutscher 

Pfadfinderinnen und Pfadfinder nach 

Wien und bringt das Licht mit dem Zug 

nach Deutschland. Es hat sich in 

wenigen Jahren von einer kleinen 

Flamme zu einem Lichtermeer 

ausgeweitet und leuchtet mit seiner 

Botschaft Millionen von Menschen.  

Die Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche 

wurde für 2017 von den Pfad-

finderverbänden für die Übergabe des 

Lichtes ausgesucht, um kurz vor dem 

Jahrestag des Anschlags ein Zeichen 

gegen Terror und Gewalt zu setzen. 

Am 3. Adventssonntag um 13 Uhr wird 

in der Gedächtnis-kirche in einem 

ökumenischen Gottesdienst das 

Friedenslicht ï aus Bethlehem 

empfangen ï weitergegeben und wir 

werden es von dort in unsere Gatower 

Dorfkirche weitertragen.  

Im Anschluss an das Weihnachts-

liedersingen am Abend des 3. Advents 

um 18.00 Uhr werden wir das 

Friedenslicht verteilen. Wer das Licht 

weitertragen möchte, möge dafür eine 

geeignete Leuchte mitbringen oder eine 

unserer bereitgestellten Kerzen dafür 

verwenden. 

Das Licht ist das weihnachtliche 

Symbol schlechthin. Mit dem 

Entzünden und Weitergeben des 

Friedenslichtes erinnern wir uns an die 

weihnachtliche Botschaft und an 

unseren Auftrag, den Frieden unter den 

Menschen zu verwirklichen. 

Kerstin Abeler 
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Brot für die Welt 

Brot für die Welt präsentiert neue 

Plakate, Anzeigen, Online-Banner und 

einen neuen Spot. Der neue 

Werbeauftritt macht deutlich, worum es 

bei der Arbeit von Brot für die Welt 

geht: um die Achtung und Wahrung der 

Humanität und Menschenwürde. 

Vielleicht haben Sie die neue 

Kampagne von Brot für die Welt schon 

gesehen: Weiße Schrift auf einem 

vollflächigen orangefarbigen Hinter-

grund und Sprüche, die zum 

Nachdenken anregen. 

ĂWenn Wasser keine Selbst-

verständlichkeit ist, beschäftigt es 

einen 24 Stunden am Tag.ñ  

Agnes Irima aus Kenia 

 

Wasser für alle! 
So lautet das Motto der 59. Aktion von 

Brot für die Welt, die am 1. Advent 

2017 startet.  

 

 

 

 

Fast 850 Millionen Menschen weltweit 

haben keinen Zugang zu sauberem 

Trinkwasser, jeder Dritte lebt ohne 

sanitäre Einrichtungen. Die 

Wasserknappheit trifft vor allem die 

Menschen in den Ländern Afrikas, 

Asiens und Lateinamerikas. Ohne 

Wasser gibt es kein Leben und kein 

Wachstum. Das evangelische Hilfswerk 

Brot für die Welt stellt deshalb das 

Recht auf Wasser für alle ins Zentrum 

der neuen Spendenaktion. 

Mehr unter: https://www.brot-fuer-die-

welt.de/gemeinden/wasser-fuer-

alle/aufruf-zur-59-aktion/ 

 

Spendenkonto Bank für Kirche und 

Diakonie: 

IBAN: DE10 1006 1006 0500 5005 00 

BIC: GENODED1KDB  
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Die Hubertuslegende

Nachdem mit dem letzten Gemeindeblatt (Septemberausgabe 2017) die 

siebenteilige  Chronik unseres Dorfes Gatow zu Ende gegangen ist, lasse ich 

diesmal an meiner Stelle Herrn H.-J. Zschuppe aus der Siedlung Havelblick seine 

Geschichte erzählen. Herr Zschuppe ist Jagdpächter des Jagdbezirks Gatower 

Feldflur. Er und seine Jäger haben die Aufgabe den Wildschaden, der 

hauptsächlich durch Wildschweine in den landwirtschaftlichen Kulturen um unser 

Dorf, aber auch in den Gärten der Dorfbewohner verursacht wird, auf ein 

erträgliches Maß zu begrenzen. Verpächter ist die Jagdgenossenschaft Gatower 

Feldflur. Mitglieder dieser Jagdgenossenschaft sind die Grundstückseigentümer 

der Feldflur, also u.a. auch die Dorfkirchengemeinde. (siehe hierzu: 

Gemeindebrief Juni bis September 2015, Titel: In der Gatower Feldflur wird scharf 

geschossen.) 

Aufhänger seiner Geschichte für unser Gemeindeblatt ist 

die Hubertuslegende, aus dem 8. Jahrhundert: Dem 

begabten Jäger Hubertus erscheint ein Hirsch, der ein 

Kreuz zwischen den Hörnern trägt. Deshalb wird 

Hubertus als Schutzpatron der Jagd angesehen  und seine 

Botschaft könnte heute lauten:"Geht sorgsam mit  den 

Tieren um, sie sind uns anvertraut". 

Günter Schulze, Mitglied des Gemeindekirchenrates 

 

Jedes Jahr zu Sankt Hubertus (am 3. 

November) erinnern wir Jäger uns in 

besonderer Weise unserer Verant-

wortung, das Geschöpf zu ehren, dem 

wir täglich nachstellen. In der  Zeit um 

Sankt Hubertus im Jahr 2016 ereignete 

sich eine, für mich unvergessliche 

Geschichte hier in Gatow: 

Wie es im Leben häufig zugeht, sind 

Zufälle oft Ausgangspunkt des 

Geschehens. ¦ber Ăf¿nf Eckenñ kam die 

Aufnahmeleiterin des Senders N24 auf 

mich zu, ob ich sie nicht unterstützen 

könnte, man wolle Wild in der Serie 

ĂDie Food-Truckerinñ in der Pfanne 

haben. Kein Problem, kann bei mir 

gekauft werden ï nein, nein, die Köchin 

will dabei sein, wenn das Wild erlegt 

wird. Außerdem das Kamerateam usw., 

usw. Mit offenem Mund und großen 

Augen starrte ich sie an. So´n Mist, wie 

soll das denn gehen? Wir sind doch 

https://de.wikipedia.org/wiki/Jagd
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nicht im Tiergehege und bei dem 

täglichen Stress, dem unsere Wildtiere 

durch Jogger, Reiter, Hunde, Fahrzeuge, 

Flugzeugeé ausgesetzt sind??? Einen 

Tag Bedenkzeit, bitte!  

Rehwild kommt nur nachts, wenn alles 

still ist, aber da dürfen sie nicht bejagt 

werden, fällt also aus. Dann nur die 

Schwarzkittel!  

Genau an diesen Tagen fanden zwei 

Rotten Wildschweine die Feldflächen an 

der Gatower Heide sehr interessant, und 

begannen, die frisch eingebrachte 

Roggensaat  durchzuwühlen. Zu meinem 

Leidwesen, denn für die Wildschäden 

muss ich aufkommen. 

Die Feinabstimmung mit der 

Aufnahmeleiterin dauerte keine 

Ewigkeit, die Drehtage, besser Nächte 

sollten mit drei ausreichend sein, dann 

losé 

Erster Drehtag ï wenn das so 

weitergeht, das sieht nicht gut ausé Die 

Dreharbeiten dauerten fast bis in die 

Dämmerung, meinen Rat, sich 

einzukleiden wie im tiefsten Winter, 

beachtete fast keiner aus der Crew. 

Felicitas, der Köchin, konnte ich aus der 

Patsche helfen, die anderen mussten 

frieren, die Temperaturen rutschten  

nachts an den Gefrierpunkt. Kalt, eklig 

kalt!  

Das größte Problem aber war der Wind, 

der aus Nord-Ost genau dahin drehte, 

wo wir die Schwarzkittel erwarteten. 

Wildschweine haben ein wesentlich 

besseres Geruchsempfinden als Hunde, 

die Ăriechen uns drei Meilen gegen den 

Windñ. Gerade heute. Mit Felicitas 

setzten wir uns auf Campinghocker aus 

dem Wind, um die Schwarzkittel 

auszutricksen ï aber ĂPustekuchenñ ï 

die Leitbache hatte uns doch bemerkt 

und die Rotte verschwand so schnell wie 

sie gekommen war. 

Jetzt ging nur noch eines ï 

Stellungswechsel auf die andere 

Feldseite und die Aufnahmecrew ins 

Auto zum Aufwärmen schicken.  

Schnell hatten wir den Hochstand 

erreicht und waren guter Hoffnung, dass 

uns der Wind nicht wieder zum 

Verhängnis wird.  

Die Nacht hatte uns aufgenommen, 

Stille kehrte ein, ab und zu ein Fahrzeug 
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auf dem Groß-Glienicker-Weg, ab und 

an ein Flugzeug aus Richtung Tegel.  

Der laute Ruf des Waldkauzes schreckte 

uns auféoh, Sauen im Anmarsch?  

Tatsächlich erschien eine Rotte 

Wildschweine an der Waldkante, 

langsam auf das Feld ziehend. Bachen, 

Überläufer und Frischlinge, wie aus dem 

Bilderbuch. Das könnte passen. Doch sie 

waren noch nicht auf Schussentfernung. 

Felicitas traute sich kaum zu atmen, die 

Spannung steigerte sich ins Unendliche. 

Es dauerte eine gefühlte halbe Ewigkeit, 

ehe sich ein Frischling deutlich im 

Zielfernrohr abzeichnete. Passt, raus war 

die Kugel mit lautem Knall. Ein Blick 

durch das Fernglas ï die ĂB¿hneñ war 

leer, die Wildscheine waren 

verschwunden, aber nichts lag dort auf 

dem Feld, etwa vorbei geschossen? 

Getroffen? fragte Felicitas, der langsam 

die Kälte am Körper hochzog. Ich 

zuckte unsicher mit den Schultern. Ein 

Kugelschlag (Geräusch des Auf-

schlagens des Geschosses auf den 

Wildkörper) war nicht zu hören, das 

verriet auch eine Nachricht meines 

Reviernachbarn. Wir brachen die Jagd 

ab, Felicitas ging zur Crew, ich holte 

meine Teckelhündin, um den Anschuss 

zu prüfen. Vorbei geschossen und das 

heute, so ein Malheur, diese Gedanken 

ließen mich nicht los. ĂQuinta aus dem 

Oderbruchñ, so heißt meine treue 

Jagdbegleiterin, ließ ich etwas vorgehen, 

während ich über den Acker Richtung 

Anschuss hinterher stapfte. Quinta zog 

am langen Nachsucherriemen, hatte sie 

etwas in der Nase? Nach ca. 80m 

standen wir vor dem erlegten Frischling, 

von wegen vorbei geschossené 

sauberer Blattschuss! Die Stoppeln auf 

dem Feld nahmen uns einfach die Sicht. 

Ich  nahm den Hut ab und dankte Diana 

(Göttin der Jagd) für unser heutiges 

Weidmannsheil! Meine Hand ging zum 

Handy, wir hatten noch viel zu tun, die 

Nacht wird lang werden é 

Auf den Sendern N24 oder N24Doku 

kann jeder den Beitrag im Original in 

der Reihe ĂDie Food-Truckerin ï es gibt 

Wildñ sehen.  

 

Sofern Sie allgemeine Fragen zur Jagd, 

zum Berliner Jagdgesetz oder zur 

Vermarktung und dem Kauf von 

Wildbrett haben, rufen Sie mich gerne 

an: Tel. 0170 864 1698.  

Ihnen allen eine wundervolle 

Vorweihnachtszeit! 

Ihr H. J. Zschuppe  
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Begegnung mit Geflüchteten 

im Spandauer Süden 
 

Ein Bericht aus der Flüchtlingsarbeit  
 

Am Weltflüchtlingstag am 20. Juni 

wurde sie veröffentlicht, die neueste 

Zahl über die Flüchtenden weltweit: 

Mehr 65 Millionen Menschen, mehr als 

die Hälfte davon Kinder. Eine Zahl so 

hoch wie noch nie seit dem 2. Weltkrieg, 

unvorstellbar in ihrer Dimension und 

Auswirkung für die Betroffenen. Aber 

sie wird auch konkret und gewinnt 

Gestalt in den Geflüchteten, die uns hier 

begegnen, ein ganz geringer Bruchteil, 

bezogen auf die Gesamtzahl. 

Und doch werden sie oft nicht als 

Hilfsbedürftige, in Not geratene 

Mitmenschen wahrgenommen, sondern 

als Belastung und Eindringlinge in 

unsere Wohlstandswelt. Die Bibel 

gewichtet genau umgekehrt. Sie setzt 

den in Not geratenen Mitmenschen an 

die erste Stelle und damit unsere 

Verpflichtung, ihm zu helfen. Sie 

erinnert an den Gott, der ein warmes 

Herz für die Menschen hat und will, 

dass wir ihm darin folgen.  

Wir brauchen Gott nicht im Ungefähren 

und in fernen Welten zu suchen. Er 

begegnet uns in den entwurzelten 

Menschen unserer Tage und fragt nach 

unserer Liebe und Barmherzigkeit: ĂIch 

war ein Fremdling, und ihr habt mich 

aufgenommen.ñ Im Umgang mit den 

Geflüchteten entscheidet sich die 

Glaubwürdigkeit unseres Christseins. 

Christen können daher gar nicht anders, 

als Geflüchteten ihre Stimme zu leihen 

und ihnen Hilfe anzubieten.  

 

Und unzählige Menschen in Spandau 

tun dies bereits ï ihre Hilfe kann dabei 

ganz verschieden aussehen:  

Sachspenden einsammeln, beim 

Erlernen der deutschen Sprache helfen 

oder Orte für Begegnungen schaffen. In 

vielen Kirchengemeinden, Nachbar-

schaften und im Umfeld der 

Flüchtlingsunterkünfte haben sich 

Initiativen gegründet, die sich dafür 

einsetzen, dass Integration und eine gute 

Nachbarschaft gelingen  ï  weitere 

Unterstützerinnen und Unterstützer 

werden an vielen Orten gesucht. 
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So gibt es seit mehr als einem Jahr ein 

Begegnungscafé in der evangelischen 

Melanchthon-Gemeinde in der 

Spandauer Wilhelmstadt. Organisiert 

von Christen verschiedener 

Konfessionen treffen sich im 

Gemeindehaus jede Woche etwa 25 

Ehrenamtliche, Nachbarn und 

Geflüchtete, um bei Kaffee und Tee, 

Gesprächen und Spielen einander besser 

kennen zu lernen, Kontakte zu knüpfen 

und gemeinsam die deutsche Sprache zu 

üben. Weitere Besucher sind herzlich 

willkommen!  

Aber vielleicht müssten Sie für diese 

bereichernde Erfahrung auch gar nicht 

bis in die Wilhelmstadt: Die 

Evangelische Gemeinde Kladow lädt 

seit September zum wöchentlichen Café 

Südwind in das Kladower 

Gemeindehaus ein: Immer dienstags von 

15 bis 18 Uhr werden dort Begegnung 

und Austausch mit Flüchtlingen erlebbar 

und greifbar. Sie sind herzlich 

eingeladen! 

 

Im Willkommensbündnis Gatow-

Kladow haben sich viele Menschen 

zusammengeschlossen, die sich im 

Umfeld der AWO-Unterkunft im 

Waldschluchtpfad engagieren. 

Ehrenamtliche aus dem Bündnis haben 

u. a. eine Selbsthilfe-Fahrradwerkstatt 

eingerichtet, wo Geflüchtete Fahrräder 

erhalten und reparieren können.  

 

Außerdem gibt es eine Nähwerkstatt, in 

der Kleidung repariert oder neu erstellt 

wird. (vielen Dank an dieser Stelle für 

die gespendeten gut erhaltenen 

Nähmaschinen!) Neben den 

evangelischen Kirchengemeinden 

unterstützt auch die katholische Kirche 

diese Arbeit.  

 

Aus dem Willkommensbündnis heraus 

sind bereits viele Patenschaften mit 

geflüchteten Menschen entstanden. Wir 

merken immer wieder: Patenschaften 

sind für die Neuangekommenen eine 

sehr gute Möglichkeit, um die deutsche 

Sprache zu üben und mehr über die 

Eigenheiten unserer Gesellschaft zu 

erfahren. Regelmäßige Treffen oder 
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Hausaufgabenhilfe, gemeinsames 

Einkaufen oder Kochen oder auch nur 

ab und zu gemeinsam die Stadt 

erkunden ï wie Patenschaften gestaltet 

werden, kann jede und jeder selbst 

entscheiden.  

Besonders drängend für viele 

Flüchtlinge: Die Suche nach einer 

eigenen Bleibe. In Spandau leben etwa 

4.000 Menschen in Flüchtlings-

unterkünften, allein 500 Menschen im 

Waldschluchtpfad. Die Wohnsituation in 

den Unterkünften ist dabei sehr 

bedrückend: viele Menschen auf engem 

Raum, oftmals ohne Privatsphäre und 

Rückzugsräume, mit gemeinschaftlichen 

Sanitärräumen und meist ohne 

Möglichkeit, sich selbst zu verpflegen. 

Erstaufnahmeeinrichtungen und Not-

unterkünfte sind eigentlich nur für einen 

Aufenthalt von bis zu drei Monaten 

ausgelegt, aber mangels Alternativen 

leben die Bewohner deutlich länger 

unter diesen belastenden Umständen.  

 

Vielleicht haben Sie die Möglichkeit, an 

diese Menschen zusätzlichen Wohnraum 

zu vermieten bzw. zu vermitteln? 

Vielleicht kennen Sie eine leer stehende 

Einliegerwohnung oder wissen wo 

demnächst etwas frei wird? Für Ihre 

Hinweise sind wir sehr dankbar.  

 

Nicht alle Menschen, die als Flüchtlinge 

zu uns kommen, dürfen hier bleiben. 

Viele Anträge auf 

Asyl werden von 

den Behörden 

abgelehnt. 

Darunter sind 

leider immer 

wieder Fälle, bei 

denen im Falle 

einer 

Abschiebung 

akute Gefahren für Leib und Leben 

drohen. Hier sagen wir als Christen, 

diese konkrete Entscheidung der 

Behörden muss noch einmal überprüft 

werden, hier werden Menschenrechte 

verletzt. Kirchengemeinden haben dann 

die Möglichkeit, Kirchenasyl zu 

gewähren ï also Flüchtlinge vorrüber-

gehend aufzunehmen und sie dadurch 

vor einer Abschiebung in ein anderes 

Land zu bewahren. Während des 

Kirchenasyls können dann weitere 

rechtliche Schritte gegangen oder z.B. 

Fristen überbrückt werden. 

 

Diese Flüchtlinge (Einzelpersonen oder 

Familien) wohnen dann vorrübergehend 

in einer Gemeindewohnung, im 

Pfarrhaus oder in anderen, z. B. von der 

Gemeinde angemieteten Räumen und 

werden von Menschen aus der 

Gemeinde betreut. Im Jahr 2016 gab es 

bundesweit fast 700 Kirchenasyle mit 

mehr als 1.100 Personen, davon 270 

Kinder. In über 95 Prozent der 
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Kirchenasyl-Fälle wurde eine Lösung 

gefunden, die Flüchtlinge vor menschen-

rechtswidrigen Härten und Gefahr für 

Leib und Leben bewahrte. 

 

Ich freue mich, wenn Ihnen diese 

Beispiele Lust darauf machen, die 

Arbeit mit Geflüchteten zu unterstützten 

ï in einer Patenschaft, im 

Begegnungscafé, in der Gemeinde.  

 

Für weitere Fragen oder Anregungen 

sprechen Sie Pfarrer Mathias Kaiser an 

oder kontaktieren Sie mich, Felix Wolf, 

den Koordinator für die Arbeit mit 

Geflüchteten im Kirchenkreis Spandau, 

E-Mail: wolf@kirchenkreis-spandau.de, 

Telefon: 0162 570 68 56. 

 

Felix Wolf,  

Koordinator für die Arbeit mit 

Geflüchteten  

im Kirchenkreis Spandau 

 

***********************************************************************  

Preisverleihung des Walter-Böttcher-Preises 

Das Kladower Forum e. V hat den Walter-

Böttcher-Preis für Verdienste in und um 

Kladow gestiftet. Dieser Preis wird 

regelmäßig ausgeschrieben. 

Die diesjährige Preisverleihung fand im 

Rahmen einer Festveranstaltung Ende 

Oktober im Gemeindehaus der Ev. 

Kirchengemeinde Kladow statt.  

Eine unabhängige Jury hat den Preis 2017 dem Gemeinschaftshospiz 

Christophorus zuerkannt. 

Die Pflegedienstleiterin Christine Kolbe-Alberdi und zwanzig der Ehrenamtlichen 

nahmen den Preis entgegen. 

Wir gratulieren ganz herzlich! 
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Wiesen-Maus  

mit großer Posttasche 
 

Mit einem solchen Stempel ist die 

Geburtstagspost versehen: Gatower 

Wald- und Wiesenpost, dazu die Maus 

mit einem Brief in der Hand, für dich! 

Zwei Ehrenamtliche machen sich auf 

den Weg durch Gatow, zuvor haben 

sie die Post zusammengestellt und 

alles adressiert. Die zwei sagen, wenn 

wir schon Geburtstagspost versenden, 

dann bitte an alle. Seitdem bekommt 

jedes Gatower Gemeindeglied eine 

Geburtstagskarte, jedes Jahr ein 

anderes Motiv, immer ein geistlicher 

Impuls. Andere Gemeinden haben das 

so nie gehabt, sie senden Briefe 

höchstens an die über 80-jährigen, und 

viele haben auch das schon 

abgeschafft, zu viel Personalaufwand, 

zu hohe Portokosten.  

Bei unseren 1300 Gemeindegliedern 

kämen allein schon 910 Euro an Porto 

zusammen, wenn wir die Post 

versenden müssten. Brauchen wir aber 

nicht: Denn die beiden Ehrenamtlichen 

gehen selber durch Gatow, mal mit 

dem Rad, mal mit dem Auto, meist zu 

Fuß. Sie sind die Gatower Wald- und 

Wiesenpost. Und wenn sie Urlaub 

machen, oder mal ein Wochenende 

nicht da sind, gehen sie zuvor oder 

danach durch die Gatower Feldflur und 

durch die Straßen. Manch ein Brief 

kommt daher einige Tage früher an, 

manch ein anderer ein paar Tage 

später, das kann gar nicht anders sein, 

denn jeder Brief ist persönlich und 

liebevoll zugestellt, aber nur nach den 

Möglichkeiten der Ehrenamtlichen. 

Auch ich bekomme den Brief 

zugestellt. Und freue mich schon jedes 

Mal auf die Wiesenmaus, mit der Post, 

für mich ï und für dich! 

 

Pfarrer Mathias Kaiser 

 

******************************  

Der Gemeindekirchenrat bedankt sich 

ganz herzlich bei diesen beiden 

Ehrenamtlichen (die nicht genannt 

werden wollen) für ihren zuverlässigen 

Dienst bei Wind und Wetter, für das 

Durchhaltevermögen über Jahre 

hinweg, für alles Mitdenken und 

Erinnern! 

*******************************   
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Unsere Gottesdienste im Dezember 2017,  
sonntags 10.00 Uhr 
 

 

Besonderes im Dezember 2017 

ü Am Sonntag, 3. Dezember 2017, 10.00 Uhr:  

Familiengottesdienst mit unserem Kinderchor ĂRainbow-Singersñ 

anschl. offenes Advents- und Weihnachtsliedersingen in der Kirche 

mit Gebäck und Tee 

ü Am Sonntag, 17. Dezember 2017, 10.00 Uhr:  

Das Trio Val begleitet diesen Gottesdienst 

ü Christnacht, 24. Dezember 2017, 23.00 Uhr:  

Die vielfach ausgezeichneten Musiker der Gatower Familie Berg  

begleiten den Gottesdienst mit Violinen, Cello und Trompete  

03.12.2017 1. Advent 
Familiengottesdienst 

mit Kinderchor 

Pfr. Kaiser,  

mit Team 

10.12.2017 2. Advent 
Gottesdienst  mit 

Abendmahl 

Prädikantin  
Brügge-Fangerow 

17.12.2017 
3. Advent 

11.00 Uhr 

Gottesdienst anschl.  

Predigtnachgespräch 
Prädikantin Gorys 

24.12.2017 
Heiligabend  

14.00 Uhr 

Krippenspiel mit 

Grundschulkindern 
Pfr. Kaiser 

24.12.2017 
Heiligabend  

15.15 Uhr 

Krippenspiel mit 

Grundschulkindern 
Pfr. Kaiser 

24.12.2017 
Heiligabend  

17.00 Uhr 
Christvesper Pfr. Kaiser 

24.12.2017 
Heiligabend  

18.15 Uhr 
Christvesper Pfr. Kaiser 

24.12.2017 
Heiligabend  

23:00 Uhr 
Christnacht Pfr. Kaiser 

25.12.2017 1. Weihnachtstag 

Festgottesdienst mit 

musikalischem 

Schwerpunkt 

Prädikantin  
Beilig-Eckart 

26.12.2017 2. Weihnachtstag Kein Gottesdienst 

31.12.2017 
Silvester,  

17.00 Uhr 

Musikalische Andacht 

zum Altjahresabend 
Pfr. Kaiser 
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Unsere Gottesdienste im Januar und Februar 2018,  
sonntags 10.00 Uhr 

 

ü Am Montag, 1. Januar 2018, 16.00 Uhr:  
Gottesdienst mit Neujahrssegen  

für Menschen mit Trauererfahrungen 

 

ü Am Sonntag, 11. Februar 2018, 10.00 Uhr:  
Einführungsgottesdienst für Andrea Gorys 

Pfarrer Dierks von der Kirchenkreis-Leitung ist der Einführende 

Anschl. Empfang und Gemeindeversammlung 

01.1.2018 
Neujahr 

16.00 Uhr 
Trauergottesdienst 

Pfarrerin 

Christine Pohl 

07.1.2018 
1. So. n. 

Epiphanias 
Familiengottesdienst 

Pfr. Kaiser  

und Team 

14.1.2018 
2. So. n. 

Epiphanias 
Gottesdienst Pfr. Kaiser 

21.1.2018 
Letzter So. n. 

Epiphanias 

Gottesdienst 

mit Predigtnachgespräch  

Prädikantin  

Brügge-Fangerow 

28.1.2018 Septuagesimae 
Gottesdienst zum 

Kirchentagssonntag 
Pfr. Kaiser 

04.2.2018 Sexagesimae Gottesdienst  Pfr. Kaiser 

11.2.2018 Estomihi 
Einführungsgottesdienst 

 mit Abendmahl 
Prädikantin Gorys 

18.2.2018 Invokavit 
Gottesdienst mit 

Predigtnachgespräch 

Pfrn. Dr. Ulrike 

Kaiser 

25.2.2018 Reminiszere Gottesdienst  Pfr. Kaiser 

04.3.2018 Okuli 
Familiengottesdienst  

mit Brunch 

Pfr. Kaiser  

und Team 
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Gatower 

Kunst- & Handwerker-

Weihnachtsmarkt 

am 3. Advent, 

17. Dezember 2017, 

an der 

Dorfkirche Gatow 

von  

12.00 bis 18.00 Uhr 
 

Kulturprogramm in der Dorfkirche Gatow 

beim Kunst- & Handwerker-Weihnachtsmarkt 

11.00 Uhr  Gottesdienst mit dem Trio Val (Cello, Violine, Flöte) 

12.15 Uhr  Adventlicher Swing 

 und  mit der Imchen Combo des Kladower Forums  

13.15 Uhr  Adventlicher Swing 

15.30 Uhr   Kleiner Tanzworkshop für Kinder 

  mit Ursula Reichert vom Tanzduo AmUr  

17.00 Uhr   Duo Nido 

18.00 Uhr  Adventsliedersingen  mit adventlichen Geschichten,  

   Anschl.: Weitergabe des Friedenslichtes    

   (siehe Seite 5) 
 

Dazu Marktstände mit Kunstgewerbe, appetitlichen Besonderheiten 

 und Informationen rund um Gatow und Kladow.  

Und viel, viel Kulinarisches: vom Grill, vom Waffeleisen,  

aus dem Glühwein- oder Suppentopf und in der Café-Stube im Gemeindehaus 

 

  
Weitere Informationen zum 

Gatower Kunst- & Handwerker-Weihnachtsmarkt  

auf dem beiliegenden Flyer. 

Wer mit einem Stand dabei sein möchte, bitte bei Pfarrer Kaiser melden. 
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* * * * * * * * * * Konzerte in der Dorfkirche * * * * * * * * * *  

Winterkonzert des Posaunenchores  

der Schilfdachkapelle 
 

Samstag, 2. Dezember 2017 

  um 16.00 Uhr 

in der Dorfkirche Gatow 

Adventliche und weihnachtliche  

Posaunenklänge  

 

*********************************************************************  

Duo a due ï Wege zu Weihnachten ï 

Iberoamerikanische Musik und 

Weihnachtslieder 
 

Konzert in Gedenken an Helmut Trog 

mit Karina Ochoalcala und David Ascanio  

aus Venezuela,  

am Dienstag, 5. Dezember 2017  

 um 19.00 Uhr 

in der Dorfkirche Gatow 

 

*********************************************************************  
 

Weihnachtsliedersingen im 

Asylbewerberheim 

im Refugium in Hohengatow,  

Freitag, 8. Dezember 2017 

um 15.30 Uhr ,  

Treffpunkt um 15.15 Uhr auf dem Parkplatz 

vor dem Heim, wer kommt, kann einfach 

mitsingen.  

Informationen bei Mathias Kaiser, Tel.: 35 12 77 91 
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Dr. Florian Wilkes 

* * * * * * * * * * Konzerte in der Dorfkirche * * * * * * * * * *  

Mozart bei Kerzenschein 
(Mozart -Sonaten und -Fantasien  

nach der Mozartausgabe von Henle) 

Samstag, 16. Dezember 2017, 18.00 Uhr 

am Vorabend des 3. Advents 

Den Himmel zu erringen, ist etwas Herrliches und 

Erhabenes, aber auch auf der lieben Erde ist es unvergleichlich schön. Darum 

lasst uns Menschen sein!" Mozart 

Der Pianist und Organist der Hedwigs-Kathedrale zu Berlin, Dr. Florian Wilkes, 

spielt Klaviersonaten und Fantasien von Mozart. Mozart komponierte seine 

Sonaten vorwiegend in Paris und in Wien. Sein Klavierstil ist unverwechselbar und 

unterscheidet sich sehr von den Klaviersonaten Haydns und auch den frühen 

Sonaten Beethovens. 

Am 13.11.17 jähren sich die Terroranschläge in Paris zum zweiten Mal. Für deren 

und alle anderen in Europa und auf der ganzen Welt zu beklagenden Opfer ist diese 

Abendmusik am Vorabend vor dem dritten Advent bestimmt. 

Der Eintritt ist frei. Am Ausgang wird freundlich um eine Kollekte für die 

Kirchenmusik gebeten. 
 

** *********************************************************************  

Weihnachtsgottesdienst am 1.Weihnachtstag 

25. Dezember 2017, 10.00 Uhr 

 

Weihnachtliche Texte und traditionelle 

weihnachtliche Musik 

Es liest: Marlene Beilig-Eckart (Prädikantin)  

Es musizieren:  

Hanna Schirmer (Cello) 

Julia Schirmer (Blockflöte und Gesang) 

Bernd Schirmer (Saxophon) 

* * * * * * * * * K onzerte in der Dorfkirche * * * * * * * * * * *   
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* * * * * * * * * K onzerte in der Dorfkirche * * * * * * * * * * *  

Musikalische Andacht zum Jahreswechsel 

Silvester, 31. Dezember 2017,  

17.00 Uhr 

 

Musik von Paul Gerhard bis Avishai 

Cohen, von Idan Raichel bis zu 

Cannonball Adderley, von Lübben über 

Tschechien, nach Israel und in die USA. 

Hymnen auf Trompetisch, 

Posaunisch und überhaupt.  

Das Jazz Ensemble mit Corinna Reich, 

Tanja Becker, Andreas Kaufmann, Philipp von Trott und Burkhard Weituschat 

gestalten die musikalische Andacht zum Jahreswechsel. Mit literarischen Impulsen 

gelesen von Pfarrer Mathias Kaiser 

 

***********************************************************************  

Konzert Harry´s Freilach 

 Klezmer tov 

Samstag, 20. Januar 2018,  

 18.00 Uhr 

 

Harry Timmermann, Klarinette 

Nikos Tsiachris, Gitarre  

 Robin Draganic, Kontrabass 

 

Harry's Freilach aus Berlin spielt Klezmermusik. Diese Musik ist im Ostjudentum 

entstanden und von osteuropäischen und orientalischen Harmonien und Rhythmen 

beeinflusst. Die Melodien sind freudig und tänzerisch, melancholisch-versonnen 

oder tragisch-expressiv, manchmal feierlich, manchmal wüsten-wild, immer jedoch 

von einer besonderen Intensität. 

 

* * * * * * * * * K onzerte in der Dorfkirche * * *  * * * * * * * *  


